
1 E üÜber Bürgers Gedichte

sei; daß seinen Produkten nur deswegen die letzte Hand fehlen möchte,
weil sie — ihm selbst fehlte.

Wenn wir bei Gedichten, von denen sich unendlich viel Schönes
sagen läßt, nur auf die fehlerhafte Seite hingewiesen haben, so ist dies,
wenn man will, eine Ungerechtigkeit, der wir uns nur gegen einen Dichter
von Herrn Bürgers Talent und Ruhm schuldig machen konnten. Nur
gegen einen Dichter, auf den so viele nachahmende Federn lauern, ver—
lohnt es sich der Mühe, die Partei der Kunst zu ergreifen; und auch nur
das große Dichtergenie ist imstande, den Freund des Schönen an die
höchsten Forderungen der Kunst zu erinnern, die er bei dem mittelmäßigen
Talent entweder freiwillig unterdrückt oder ganz zu vergessen in Gefahr
ist. Gern gestehen wir, daß wir das ganze Heer von unsern jetzt lebenden
Dichtern, die mit Herrn Bürger um den lyrischen Lorbeerkranz ringen,
gerade so tief unter ihm erblicken, als er, unsrer Meinung nach, selbst
unter dem höchsten Schönen geblieben ist. Auch empfinden wir sehr
gut, daß vieles von dem, was wir an seinen Produkten tadelnswert fanden,
auf Rechnung äußerer Umstände kommt,die seine genialische Kraft in ihrer
schönsten Wirkung beschränkten und von denen seine Gedichte selbst so
rührende Winke geben. Nur die heitere, die ruhige Seele gebiert das
Vollkommene. Kampf mit äußern Lagen und Hypochondrie, welche über
haupt jede Geisteskraft lähmen, dürfen am allerwenigsten das Gemüt
des Dichters belasten, der sich von der Gegenwart loswickeln und frei
und kühn in die Welt der Ideale emporschweben soll. Wenn es auch
noch so sehr in seinem Busen stürmt, so müsse Sonnenklarheit seine Stirn
umfließen.
Wenn indessen irgend einer von unsern Dichtern es wert ist, sich selbst
zu vollenden, um etwas Vollendetes zu leisten, so ist dies Herr Bürger.
Diese Fülle poetischer Malerei, diese glühende energische Herzenssprache,
dieser bald prächtig wogende, bald lieblich flötende Poesiestrom, der seine
Produkte so hervorragend unterscheidet, endlich dieses biedere Herz, das,
man möchte sagen, aus jeder Zeile spricht, ist es wert, sich mit immer
gleicher ästhetischer und sittlicher Grazie, mit männlicher Würde, mit
Gedankengehalt, mit hoher und stiller Größe zu gatten und so die höchste
Krone der Klassizität zu erringen. Schiller.


